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]an Eitel zu Bauernregeln und dem Möhlin-Jet

«Das Wetter findet
in einem chaotischen
System statt»
Immer mehr Daten ermöglichen immer

präzisere Wetterprognosen. Vorhersagen über einen

längeren Zeitraum bleiben aber trotz der ausgefeilten

Technik eine grosse Herausforderung.

Und manchmal seien sie sogar ein Ding der Unmöglichkeit,

sagt der Basler Meteorologe Jan Eitel.

Interview Markus Sutter • Fotos Claude Giger

Fangen wir mit einer etwas exotischen

Frage an. Was halten Sie als Meteorologe

von Bauernregeln?
Die Bauern sollte man nicht unterschätzen.

Sie sind dem Wetter tagtäglich
ausgesetzt und nehmen die Natur sehr be-

wusst wahr. Bauernregeln «verheben»

manchmal durchaus, aber nicht immer.
«Wenn's Wetter gut am 1. Mai, gibt's viel

und gutes Heu» - das kann, muss aber

nicht in jedem Fall stimmen. Bauernregeln

sind meist an einen Tag gebunden,

etwa an die Eisheiligen im Mai oder den

Siebenschläfertag vom 27. Juni. Die

Trefferquote steigt bei einer stabilen
Grosswetterlage, was Ende Juni mit einem
Jetstream* hoch im Norden oft der Fall ist.

Nicht vergessen sollte man allerdings,
dass diese Bauernregeln aus dem Mittelalter

stammen. Deshalb muss man sie

zeitlich korrigieren, da wir heute einen

anderen Kalenderhaben. Derjulianische
Kalender läuft dem heute gebräuchlichen

gregorianischen um ein paar Tage

nach.

Und wie stufen Sie die Wetter-

schmöckerein?

Ich kann mich an ein unterhaltsames

Quiz am Fernsehen mit fünf Wetter-
schmöckern erinnern. Das waren alles

sehr angenehme Typen, die sich aber

auch selbst nicht immer ganz ernst zu

nehmen schienen. Ihre Wetterprognosen

leiten sie oft aus dem Verhalten von
Tieren ab. Um es etwas überspitzt
auszudrücken: Aufgrund der Oberschenkeldicke

einer Ameise auf einen harten
Winter zu schliessen, ist ein bisschen

gewagt Im Vergleich dazu weisen
Bauernregeln schon einiges mehr an Substanz

auf.

Sie sind Meteorologe, kein Klimatologe.
Was unterscheidet knapp zusammenge-
fasst die Begriffe «Klima» und «Wetter»?

Mit «Wetter» meinen wir, was aktuell -
also heute oder in den nächsten paar
Tagen - draussen passiert. Ob es regnet
oder ob die Sonne scheint, welche

Temperaturen herrschen oder wie hoch die

Luftfeuchtigkeit ist. Beim Wetter handelt

es sich um eine Momentaufnahme.
«Klima» dagegen bedeutet die Betrachtung

von verschiedenen Wettern in
unterschiedlichen Phasen über einen langen

Zeitraum. Aus einem einzelnen sehr

kalten oder warmen Winter allein lassen

sich folglich noch keine Schlussfolgerungen

über das Klima ziehen.

* Ein Jetstream oder Strahlstrom ist ein Starkwind,

der rund um den Globus in 8 bis 12 Kilometern

Höhe von Westen nach Osten weht. Er entsteht

an der Grenze zwischen kalten und warmen
Luftmassen.
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Warum können Meteorologen das Wetter

heute besser voraussagen als noch vor ein

paar Jahrzehnten?
Das liegt vor allem daran, dass wir heute

über viel mehr Messstationen
beziehungsweise Messpunkte verfügen. Diese

werden unter anderem von Flugzeugen,

Schiffen und schwimmenden Bojen

geliefert. Neuerdings kommen nachts
auch Drohnen zum Einsatz, die ergänzend

Daten aus dem Raum übermitteln.
Diese befinden sich aber noch in einer

Testphase. Der grösste Teil der Daten

stammt allerdings von Wettersatelliten
in grosser Höhe. Wir können inzwischen
für unsere Wetterprognosen auf einem

feinmaschigen 3-D-Gitter aufbauen, das

bis zur Stratosphäre reicht. Zudem gibt
es riesige Computer, die dieses Meer

von Daten verarbeiten und in Wetter¬

modelle einbauen können. Ich
habe mir einen solchen
Supercomputer einmal in Hamburg
anschauen können.

Trotz aller Technik scheint man
aber mit zuverlässigen Wetterprognosen

über einen längeren
Zeitraum immer noch an Grenzen zu

stossen.
Das ist so. Das Wetter findet nun
einmal in einem chaotischen System statt.
Bildlich ausgedrückt: Der Flügelschlag
eines Schmetterlings im Amazonasgebiet

kann einen Einfluss auf unser Wetter

vor Ort haben. Da greifen wie bei

einem Uhrwerk zig Zahnräder auf
unterschiedlichste Art und Weise ineinander.
Zutreffende Prognosen über einen

längeren Zeitraum aufstellen zu können,

«Die Bauernregeln

stammen aus dem Mittelalter.

Deshalb muss man

sie zeitlich korrigieren.»

wird zu einer grossen Herausforderung
oder ist gar ein Ding der Unmöglichkeit.
Als Beispiel kann man sich einen Korken

im Rhein vorstellen. Anhand von
Wellenbewegungen, Fliessgeschwindigkeit
und Windverhältnissen kann man den

Standort des Zapfens, den er ein paar
Minuten später erreichen wird, noch ei-

nigermassen sicher berechnen. Aber wo
sich dieser Zapfen in drei Wochen be-

Der begeisterte Segler und Windsurfer Jan Eitel

hat das Wetter früh zu seinem Hobby gemacht.
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findet, lässt sich selbst bei einer riesigen
Datenfülle nicht mehr exakt eruieren.

Die Fortschritte bezüglich Wetterprognosen

werden in den nächsten 30 bis

40 Jahren trotz weiter voranschreitender

Technik und neuen Messstationen

kaum mehr so gross sein wie in der

Vergangenheit. Man stösst effektiv an Grenzen.

Was macht Prognosen einfacher und

was komplizierter?
In «normalen» Zeiten lässt sich das Wetter

innerhalb von drei Tagen mit einer

Quote von etwa 85 Prozent seriös berechnen.

Bei einer stabilen Grosswetterlage,

etwa einem Omega-Hoch, das zwischen

zwei Tiefs eingeklemmt ist, sind
zuverlässige Angaben sogar bis zu zehn Tagen

möglich.
Aber besonders das Verhalten von
Kaltlufttropfen ist und bleibt ein Problem

bei Modellberechnungen. Welche Richtung

genau Kaltlufttropfen nehmen

«Bei den

Wetterprognosen stösst man

effektiv an Grenzen.»

«Besonders das Verhalten

von Kaltlufttropfen ist und

bleibt ein Problem.»

oder ob sie vor Ort bleiben, ist so schwer

zu prognostizieren wie die Bahn eines

Ölflecks, der auf dem Wasser schwimmt.
In solchen Situationen sind Wettervorhersagen

eine ziemliche Glückssache,

man kann sich faktisch nur die Finger
verbrennen. Daran ändert die beste Technik

nichts.

Inwieweit hängt die Trefferquote der

Wetterprognosen von der Jahreszeit ab?

Im Sommer gibt es zwar tendenziell
stabilere Wetterlagen, was Prognosen
vereinfacht. Aber zu dieser Jahreszeit sind

die Gewitter ein Problem. Woher die

grösseren Quellwolken kommen, die

plötzlich ein Gewitter auslösen können,

ist noch mit einigen Fragezeichen
verbunden. Im Winter wiederum stellt die

richtige Voraussage der Schneefallgrenze

eine knifflige Aufgabe dar. Regen,

Schnee oder gefrierender Regen; wir
«hirnen» dann jeweils über verschiedenen

Modellen.

Und wie sieht es mit der Zuverlässigkeit

von Prognosen für das lokale Wetter aus?

Auch das hängt in erster Linie von der

Wetterlage ab, ebenso vom Ort. Bei

einem Kaltlufttropfen können sich dicke

Wolken, Regenschauer und sonnige
Abschnitte in einem wilden Wechsel ablösen.

Zudem sind Wetterprognosen in
der Schweiz aufgrund des komplexen
Reliefs des Landes mit Windströmungen

in die verschiedensten Täler hinein

schwieriger zu erstellen als etwa in den

Niederlanden.

Meine Erfahrung sagt mir, dass es im

Kern der Stadt Basel - vor allem im Kleinbasel

- meist wärmer ist ais in Riehen

oder Bettingen. Trifft das zu?

Nur am Abend. Basel ist eine städtische

Wärmeinsel. Tagsüber ist es in der Stadt

aber um bis zu einem halben Grad kälter

als in der Umgebung. Der Grund: Das

urbane Material der Gebäude hat die

Eigenschaft, Wärmeenergie gut zu
leiten und zu speichern. So kann es sogar
einmal etwas kühler sein als auf dem

Land. Am Abend wird dann die städtische

«Wärmebatterie» angezapft, und

es bleibt bis in die Nacht wärmer als auf
dem Land.

Um beim Lokalen zu bleiben: Warum bleiben

wirin Baselim Gegensatz zu anderen

Regionen in der Schweiz weitgehend

von Nebel verschont?

Verantwortlich dafür ist der sogenannte

Möhlin-Jet, der für einen regen
Austausch von Luftmassen und Wind sorgt.
Dank diesem lokalen Wetterphänomen
bleibt Basel im Gegensatz zum Mittelland

meistens von Nebel verschont. Es

gibt allerdings seltene Ausnahmen wie

vor Kurzem (Mitte Januar 2022), als der

Jan Eitel

Der gebürtige Basler moderiert seit 2007 für SRF Me-

teo das Wetter auf dem Dach des Schweizer Fernsehens

und am Radio. Der begeisterte Segler und Windsurfer

hat das Wetter schon früh zu seinem Hobby

gemacht. Nach seinem Geografiestudium an der Universität

Basel mit Spezialisierung Meteorologie arbeitete

der heute 45-Jährige vier Jahre lang als wissenschaftlicher

Hilfsassistent am Institut für Meteorologie, Kli-

matologie und Fernerkundung der Universität. Jan Eitel

ist verheiratet, Vater von zwei Kindern und lebt mit
seiner Familie in Oberwil im Baselbiet.
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Wetter und Klima

Die heute noch übliche Bedeutung des

Klimabegriffs als «durchschnittliche

Witterung» entstand im Verlauf des 19.

Jahrhunderts. Ein zentrales Merkmal besteht

darin, dass die Rede vom Klima stets auf

eine statistische Grösse verweist. Darin

unterscheidet sich der Begriff «Klima» vom

Begriff «Wetter». Mit dem Begriff «Wetter»

sind einzelne, unmittelbar beobachtbare

Witterungsphänomene gemeint. Der

Begriff «Klima» hingegen bezieht sich auf

langfristige Gesetzmässigkeiten und

bezeichnet Muster, die sich aus einer
statistischen Auswertung solcher Einzelphänomene

ableiten lassen. Entsprechend
definiert die Weltorganisation für Meteorologie

(WMO) das Klima als «durchschnittliche

Wetterbedingungen an einem

bestimmten Ort über einen langen Zeitraum

hinweg».

Möhlin-Jet ausgefallen ist: Im Mittelland,
in dem man sonst häufig Nebel antrifft,
herrschten deshalb sonnige Verhältnisse,

während in Basel Nebelschwaden
dominierten.

Als «Wetterverkünder» mit vielen
Auftritten auf dem Dach des Schweizer

Fernsehens sind Sie ein bekanntes Gesicht.

Bekommen Sie manchmal böse Briefe,

wenn Sie mehrere Tage hintereinander

nur schlechtes Wetter ansagen?

Ich erhalte viele Reaktionen, weniger

von genervten Menschen, die sich über

permanent schlechtes Wetter ärgern,
sondern wenn eine Prognose nicht
zugetroffen hat. Aber das kommt leider

immer wieder vor - und das lässt sich

auch nicht vermeiden. In den dreieinhalb

Minuten Sendezeit, die für eine

nationale Wetterprognose zur Verfügung
stehen, muss ich mich auf eine Gesamtschau

beschränken. Die Zeit reicht nicht

aus, um auf jeden Ort mit einem lokal

beschränkten Gewitter einzugehen. Es

treffen aber auch viele positive E-Mails

ein, in denen eine grosse Bewunderung
für die wissenschaftliche Leistung zum
Ausdruck kommt.

Basel misst seit 1755 die Temperatur

Die Basler Temperaturmessreihe gehört zusammen mit der Genfer

Messreihe zu den längsten der Schweiz. Seit 1755 dokumentieren die

Daten eindrücklich den Wechsel von den kalten Verhältnissen

der Kleinen Eiszeit zur heutigen «Heisszeit».
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Seite aus dem Beobachtungsmanuskript von Prof. Dr. J. J. D'Annone.

Die Beobachtungen wurden mit präzisen Thermometern gemacht.

Die originalen Manuskripte sind heute im Besitz der Basler Universitätsbibliothek.

1760 1800 1840 1880 1920 1960 2000

Jahrestemperatur Basel 1755-2020, dargestellt als Abweichung

zum Durchschnitt 1961-1990 (9,6 °C). Überdurchschnittliche Jahre sind

rot, unterdurchschnittliche blau angegeben. Die schwarze gestrichelte

Linie zeigt den Durchschnitt 1981-2010 (10,5 °C).

Den interessanten Artikel «Messungen seit über 260 Jahren»

kann man auf der Website des Bundesamtes für Meteorologie und

Klimatologie MeteoSchweizvia die Suche oder direkt via

den QR-Code nachlesen.

-> meteoschweiz.admin.ch
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